
Heimatfreunde rüsten zur Schlacht
Burgscheidunger bereiten Aufführungvor-Anlassist Jahrestag der von Chronisten überlieferten Ereignisse

Von unserem Redakteur
GERD STÖCKEL

Burgscheidungen. Kriegsge-
schrei und Schlachtenlärm werden
am 27. Mai in Burgscheidungener-
schallen. Urheber sind ansonsten

durchausfriedliche Bürger. Gerdi
und Helmut Schmidt und ihre na-'
hezu zwanzig Mitstreiter wollen an
diesem Tage noch einmal die
Schlacht von 531 lebendig werden
lassen.Die Aufführung im Saal der
Gaststätte wird Höhepunkt eines

HEIMATSPIEL UM HISTORIE

Burgscheidungenals Schauplatz eines
Stücks um Thüringerkönig Irminfried

Natürlich wissen die Burgschei-
dunger, dass Historiker ihnen die

Schlachtbei Scithingi streitig ma-
chen,weil bislang nichts Aufschluss-
reiches gefunden wurde. Möglicher-
weise habendie Ereignisse von 531
nicht zwischen Burgscheidungen und
Karsdorf stattgefunden, sondern wei-

ter am Oberlauf der Unstrut oder
‚ganz woanders. Immerhin: In der
Jüngste Ausgabe von„Thüringen -
Blätter zur Landeskunde“ heißt es
mal wieder, die Schlacht habe „wahr-
scheinlich bei Burgscheidungen an
der Unstrut“ stattgefunden,freut
sich Helmut Schmidt. Wie auch im-
mer: 531 zerschlugen die Merowin-
gerkönige TheuderichI. und Chlothar
I. mit den verbündeten Sachsen das
einst mächtige Thüringerreich, das
von der Donaubis zur Elbe und Wer-

ra reichte. Der Thüringer König Her-
minafried (Irminfried) konntefliehen.
Ersoll späterin den Einflussbereich
seiner Feinde gelockt und ermordet
wordensein. 5

1931, zum 1400.Jahrestag der
Schlacht, war das Heimatspiel „Iring
und Irminfried“ im Park des Schlos-
ses Burgscheidungendurch auswärti-
ge Schauspieler unter Mitwirkung
der Einwohneraufgeführt worden.

‚Autor warein Studienrat Blüher.
Mancherältere Burgscheidunger er-
innert sich noch an die damalige Auf-
führung. Und, wie Helmut Schmidt

verrät, hat man sogar noch zwei Pe-
rücken auftreiben können,die da-

mals zur Ausstattung gehörten und
von einem WennungerFriseur eigens
dafür angefertigt worden waren.

Heimattages sein. Am Freitag-
abendtrafen sich die Akteure zum
zweiten Mal in der Heimatstube.
Letzte Rollen wurden besetzt, Ein-
zelheiten der Kostüme, Bühnenbild
und Ausstattung besprochen.

Schon geraume Zeit trugen sich
Gerdi und Helmut Schmidt, Lehrer-
ehepaar im Ruhestand und gute
Geister der Heimatstube, mit dem
Gedanken an eine solche Auffüh-
rung. Anlass ist der 1475. Jahres-
tag der Schlacht an der Unstrut,in
der, wie Chronisten berichten, der

Untergang des Reiches der Thürin-
ger besiegelt wurde. „Ich habe lan-
ge gezögert, wollte sogar schon
ganz auf das Vorhabenverzichten,
weil ich gefürchtet habe, es würde
keiner mitmachen“, bekennt Hel-
mut Schmidt, Als er es dann doch
gewagthat, mögliche Mitwirkende
anzusprechen, sei das Echo über-
wältigend gewesen. „Nicht bei ei-
nem habe ich betteln müssen“,
freut sich der Heimatfreund.

Von vielen Seiten wurden Ausstat-
tungsstücke beigesteuert. Am Frei-
tag konnten erste Waffen in Augen-
schein genommenwerden -Dolche,
Spieße und Schwerteraus Holz, die
Frank König gebauthat, und metal-
lische Schilde, die Klaus Rößner
aus den Deckeln von Blechtonnen
klempnerte. Geschrieben wurde

das Stück von Gerdi Schmidt. Sie
stützt sich dabei auf eine Fassung
der Sage, die im 19. Jahrhundert in
der Querfurter Rundschau erschie-
nen war.Die eigentlichen Schlacht-
szenen werdenim Stück von einem
Erzählergeschildert. „Wir könnten
sie mit der begrenzten Zahl an Mit-
wirkenden kaum darstellen“, be-
gründet Gerdi Schmidt. „Aber si-
cher könnten wir den Schlachten-
lärm einspielen, vielleicht kann
denjemand aus einem Video kopie-
ren“, fragt sie in die Runde und er-
hält sofort die Zusage eines jungen

Gibt sicher eine originalgetreue Weste: Lutz Ruhland, Torsten Gehlfuß und

Darstellers, der bekundet, das Ge-
wünschte beisteuern zu können.

Ansonsten ist für die Aufführung
durchaus historische Genauigkeit
gefragt: Die Sachsen etwa haben
derbere Schuhe und Fellumhänge
zu tragen, während die Franken in
Sandalen daher kommen. Und Hel-
mut Schmidt rechnetin einigen Ta-
gen auch mit der Mitteilung eines
Professors ausErfurt, der Auskunft
geben wird, wie eigentlich die
Schlachtrufe der damaligen Strei-
ter gelautet haben könnten.

   a
Ingo Zellinski(v.l.) begutachten das grobe Gewebeeines Sackes.
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